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Schwimmbäder in Nieder-Olm 
 

Peter Weisrock 
 

Die Anfänge 
 

"Als kleiner Junge nahm ich bei gelegent- 
lichen Sommerspaziergängen mit meinem 
Vater zum ersten Mal wahr, dass hinter 
der Wiesenmühle, nach Stadecken zu (heu- 
tiges Gewerbegebiet), die Selz gestaut war. 
In den Wiesen lagen überall verstreut Klei- 
dungsstücke herum. Sie gehörten zu den in 
der großen Wasserfläche planschenden 
Badelustigen. Das Wasser war damals 
noch kristallklar und mit Fischen und 
Krebsen besetzt. Weite Schilfgürtel an bei- 
den Uferseiten beherbergten eine Vielzahl 
von Amphibien, Insekten und Vogelarten. 
Besonders schön war es, wenn nach Ein- 
setzen der Dämmerung im Selztal die Frö- 
sche mit ihrem Konzert begannen, und es 
ist heute nur noch schwer zu verstehen, 
dass diese Naturwelt inzwischen gänzlich 
völlig verschwunden ist".  
 

So hielt der im Jahr 1913 geborene Anton 
Weisrock seine Eindrücke aus dem Jahr 
1920 fest.1 
 

1929-1934 
 

1920 verlegte man den wilden Badebetrieb 
in den Bereich des heutigen Freibades. Um 
den Badebetrieb in geordnete Bahnen zu 
lenken, entschloss sich 1927 der Gemein- 
derat unter Bürgermeister Sebastian 
Sieben zum Bau eines Freibades, das 1929 
eingeweiht wurde.  
 

Der Schwimmbadkrieg 
 

Bevor es jedoch zur Einweihung des Fa- 
milienbades kam, schlugen im Vorfeld die 
Wellen im katholischen Nieder-Olm hoch. 
Anlass war die Bezeichnung gemeinsames 
Gemeinschafts- und Familienbad. Man sah 
darin die Gefahr zum Verfall der sittlichen 
Moral. Die Gemeindeverwaltung stellte da- 
raufhin eine Badeordnung auf, die eine ge- 
trennte Nutzung der Geschlechter zu ver- 
schiedenen Uhrzeiten vorsah. Protagonis- 
ten in der gesamten Auseinandersetzung 
waren die politischen Parteien SPD und 
das konservative ZENTRUM, Sprachrohr 
des katholischen Kirchenvorstandes. Die 
Presse war durch das konservativ katho- 
lisch orientierte Presseorgan "Mainzer 

 
1 Anton Weisrock, Nachlass. 

Journal" und die linksstehende "Mainzer 
Volkszeitung" vertreten. 
 

Auftakt war die Gemeinderatsitzung An- 
fang März, auf deren Tagesordnung die 
Badeordnung stand, die kontrovers disku- 
tiert wurde. Das ZENTRUM sprach von der 
Gefahr des Verfalls der moralischen Sitten, 
wenn die Badeordnung nicht streng ge- 
handhabt würde, die SPD plädierte für 
eine liberale Nutzung des Bades gemein- 
sam mit allen Familienmitgliedern. 
 

 
Mainzer Volkszeitung, März 1929.2 

 

Gegen die rigide Badeordnung protestierte 
eine neu gegründete Arbeitsgemeinschaft 
des liberalen Bürgerblocks und der ört- 
lichen SPD. Diese luden am ersten Pfingst- 
tag zu einer Protestveranstaltung ein mit 
dem Fazit "wir lassen uns nicht von einer 
Minderheit terrorisieren", gemeint waren 
die katholischen Kirchenvertreter, "man 
sieht in der Badeordnung getrennt nach 
Geschlechtern eine Vergewaltigung des 
Volkswillens". 
 

Flammende Aufrufe zur Gefahr des Sitten- 
verfalls fanden nicht nur von der Kirchen- 
kanzel durch Kaplan Christgen statt, auch 
Leserbriefe im Mainzer Journal heizten zu- 
sätzlich die Stimmung auf, wie nachfolgen- 
des Beispiel zeigt. 
 

 
2 Mainzer Volkszeitung, 9.3.1929. 

https://www.regionalgeschichte.net/rheinhessen/nieder-olm/einzelaspekte/persoenlichkeiten-biografien.html#c120356
https://www.regionalgeschichte.net/rheinhessen/nieder-olm/einzelaspekte/persoenlichkeiten-biografien.html#c120356
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Anonymer Leserbrief im Mainzer Journal, März 1929.3 

 

 

 
3 Mainzer Journal, anonymer Leserbrief, 8.3.1929. 

 
Mainzer Journal zur Protestveranstaltung, Juni 1929.4 

 

 
Mainzer Journal zur Versammlung des kath. Männer- und 
Arbeitervereins, Juni 1929.5 
 

 
4 Mainzer Volkszeitung, 16.6.1929. 
5 Mainzer Journal, 15.6.1929. 



3 

 

© Geschichtswerkstatt Peter Weisrock, Nieder-Olm. Die Schwimmbäder 

Im Gegenzug organisierte der katholische 
Männer- und Arbeiterverein am 16. Juni 
unter Federführung dessen 1. Vorsitzen- 
den Rektor Philipp Roth und mit Unter- 
stützung des Kirchenvorstandes im Saal- 
bau Mertens eine eigene Protestaktion.  
 

Der Mainzer Volksanzeiger kommentierte 
dazu: 
 

 
Mainzer Volksanzeiger, Juni 1929.6 

 

Letztendlich blieb es bei der Badeordnung, 
da die politische Mehrheit im Gemeinderat 
das konservative ZENTRUM stellte. Das 
Mainzer Journal berichtete im Juni, "daß es 
bis jetzt noch niemand gewagt hat gegen 
die Badeordnung zu verstoßen".7 
 

Ausstattung der Anlage 
Becken, Länge: 50 m 
Becken, Breite: 20 m 
Becken, größte Tiefe: 2,30 m 
Becken, seichteste Tiefe: 0,80 m 
Sprungbrett: 0,50 m 
Sprungbrett: 1,00 m 
Sprungbrett: 1,50 m 
Planschbecken 
10 Einzelumkleiden 
Kinder Umkleidehaus, getrennt 
Wärterhaus 

 
6 Mainzer Volksanzeiger, 18.6.1929. 
7 Mainzer Journal, 10.6.1929. 

 

1929, die umstrittene Badeordnung.8 
 

Bau und Einweihung 
 

Ein großes betoniertes Schwimmbecken 
wurde gebaut, gespeist vom Wasser der 
Selz. Vor dem Zulauf hatte man ein großes 
Rechengitter angebracht, um Blatt- und 
Astwerk abzufangen. Trotz alldem war das 
Schwimmbad immer wieder verschlammt, 
besonders bei großen Unwettern. 
 

Vor der Einweihung wurde die Badeanlage 
noch von Vertretern der deutschen Tur- 
nerschaft, dem Kulturamt Mainz, dem 
Bürgermeister und dem Gemeinderat 
abgenommen. Wie die Presse berichtete, 
fiel die Kritik sehr gut aus. 
 

 
Pressebericht zur Abnahme der Badeanstalt.9 

 

 
8 Archiv Margarethe Horn. 
9 Allgemeine Zeitung Mainz vom 31.5.1929. 

https://www.regionalgeschichte.net/rheinhessen/nieder-olm/einzelaspekte/persoenlichkeiten-biografien.html#c120042
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30. Juni 1929, Schwimmbaderöffnung. Die Selz durchfließt 
und speist das Schwimmbecken.10 
 

 

1929.11 
 

 

1932, Ansichtskarte. 
 

1933-1945 
 

Ab 1933 forcierten die neuen nationalso- 
zialistischen Machthaber den Schwimm- 
sport, um Wettkämpfe durchführen zu 
können. Dazu war die alte Schwimmanlage 
nicht geeignet und man entschloss sich 
zum Umbau und zur Erweiterung. So 
entstand am gleichen Standort ein großes 
Schwimmer- und Nichtschwimmerbecken, 
aber auch an ein Kinderbecken, das soge- 
nannte Entepuddel, hatte man gedacht. 
Das Schwimmerbecken verfügte noch zu- 
sätzlich über zwei Sprungtürme. Auch 

 
10 Mainzer Journal, undatiert. 
11 Foto: Archiv Margarethe Horn. 

Sammelumkleiden waren vorhanden. Für 
die langen Sommertage wurden zur Schat- 
tenspendung mehrere Hängeweiden ge- 
pflanzt, die in den nachfolgenden Jahren 
bald einen stattlichen Umfang einnahmen. 
Zur Reinigung wurde das Bachwasser 
durch eine vorgeschaltete Kokskläranlage 
geführt, um dann die Schwimmbecken zu 
versorgen. 
 

An den heißen Sommertagen herrschte 
immer reger Betrieb, da viele Badegäste 
auch aus den Nachbardörfern herbei- 
strömten. Eine Gruppe "Opelaner" und 
"Feierabendbauern" stellte gar den Antrag, 
das Schwimmbad an besonders heißen Ta- 
gen bis nachts um 24 Uhr geöffnet zu hal- 
ten, da sie sich erst ab 21 Uhr die Zeit für 
eine kühle Erfrischung einräumen könnten. 
Die Gemeindeverwaltung lehnte das Ansin- 
nen jedoch wegen "möglicher Gefährdung 
der Moral in der Dunkelheit" ab. 
 

Als erster Bademeister fungierte Anton 
Kuhl, der nebenbei auch noch eine Tanz- 
schule unterhielt. Ihm folgten August Dall- 
mer, Nikolaus Baumgärtner, Jakob Grode 
und Fritz Weyermann. Kurios war, dass 
Jakob Grode selbst nicht schwimmen 
konnte. Seine beiden Töchter dagegen 
waren ausgezeichnete Schwimmerinnen 
und nahmen die Vertretung ihres Vaters 
wahr. 
 

In den 1930er Jahren wurden regelmäßige 
Schwimmwettkämpfe durchgeführt, die 
von den Nationalsoziallisten ausgiebig zur 
Werbung anlässlich der jährlichen Reichs- 
schwimmwoche für ihr Regime benutzt 
wurden. Nach der "Machtergreifung" der 
Nationalsozialisten 1933, und den Nürn- 
berger Rassengesetzen im Jahr 1935, be- 
gannen die Anfeindungen gegen die jüdi- 
schen Mitbürger in Nieder-Olm. Die Benut- 
zung des Schwimmbades wurde ihnen un- 
tersagt. Die Amtlichen Nachrichten Nieder-
Olm druckten 1935 nachstehenden per- 
fiden Aufruf ab: 
 

 

 

 

1935, Amtliche Nachrichten Nieder-Olm.12 
 

 
 

 
12 AN NO, 5. Jhg. Nr. 28 vom 13.7.1935. 

https://www.regionalgeschichte.net/rheinhessen/nieder-olm/einzelaspekte/religionsgemeinden.html#c1203504
https://www.regionalgeschichte.net/rheinhessen/nieder-olm/einzelaspekte/religionsgemeinden.html#c1203504
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Sorgenfreies Baden und Schwimmen unter dem Haken-
kreuz in den 1930er Jahren.13 
 

 
 

 
 

 

Juni 1931.14 
 

 

Juni 1933.15 

 
13 Foto: Nachlass Anton Weisrock. 
14 AN NO, 13.6.1931. 
15 AN NO, 17.6.1933. 

 
1930er Jahre 

 

 
 

 

1930er Jahre. 16 

 
16 Foto: Nachlass Rektor Philipp Roth. 
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1930er Jahre.17 

 

 
Juli 1934.18 

 

 
Juni 1934, Reichsschwimmwoche.19 

 
17 Foto: Nachlass Rektor Philipp Roth. 
18 Amtliche Nachrichten Nieder-Olm, Juli 1934. 

19 Amtliche Nachrichten Nieder-Olm, Juni 1934. 

 
1930er Jahre. 

 

 
1938.20 

 

Bis zum Beginn des Zweiten Weltkriegs 
1939, lag der Kampfsport in den Händen 
der NSDAP-Ortsgruppe Nieder-Olm. Ziel 
war es, im Sportwesen die nationalso- 
zialistische Volksgemeinschaftsideologie zu 
etablieren, um eine reine NS-Sportge- 
meinde zu installieren. Der Sport sollte als 
Vorbereitung für den späteren Dienst in 
der Wehrmacht dienen. 
 

1934 wurden alle Sportvereine in Nieder-
Olm gleichgeschaltet. Der Schwimmsport 
lag nun ebenfalls in Händen der NSDAP-
Ortsgruppe, die die jährlichen Wettkäm- 
pfe im Rahmen der Reichsschwimmwoche 
organisierte an der nur Mitglieder der SA, 
der HJ, des Jungvolks und des BDM teil- 
nahmen.21  
 

 
20 Foto: Hans Plattner. 
21 Peter Weisrock. Sport unter dem Hakenkreuz, in: 

https://www.regionalgeschichte.net/rheinhessen/nieder
-olm/einzelaspekte/1933-1945.html. 

https://www.regionalgeschichte.net/rheinhessen/nieder-olm/einzelaspekte/1933-1945.html#c103728
https://www.regionalgeschichte.net/rheinhessen/nieder-olm/einzelaspekte/1933-1945.html#c103728
https://www.regionalgeschichte.net/rheinhessen/nieder-olm/einzelaspekte/1933-1945.html
https://www.regionalgeschichte.net/rheinhessen/nieder-olm/einzelaspekte/1933-1945.html
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Juli 1934.22 

 

 
Juni 1934.23 

 

 

Juni 1935.24 
 

 

Juni 1937.25 
 

 
22 AN NO, 25.5.1934. 
23 Ebd. 
24 AN NO,1.6.1935. 
25 AN NO, 12.6.1937. 

 

Juni 1939.26 
 

 

Am Kiosk des Bademeisters, Eintrittskarten, Getränke.27 
 

 

1930er Jahre, Ansichtskarte, mit Schwimmbad.28 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
26 AN NO, 10.6.1939. 
27 Foto: Nachlass Anton Weisrock. 
28 Archiv Peter Weisrock. 
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1946-1971 
 

Die alte Schwimmanlage stand nach 1945 
zunächst nur der amerikanischen, an- 
schließend der französischen Besatzung 
und später wieder der Öffentlichkeit zur 
Verfügung.  
 

 
 

 
 

 
 

 
1950er und 1960er Jahre.29 

 
29 Foto: Anton Weisrock. 

 
 

 
 

 

1950er und 1960er Jahre.30 
 

 
1957, Besucherrekord im Schwimmbad.31 

 

Die Prüderie der 1950er Jahre zeigte sich 
auch im Schwimmbad. 1952 meldete sich 
die katholische Kirchengemeinde Nieder-
Olm als moralische Instanz wieder zu 

 
30 Foto: Nachlass Anton Weisrock. 
31 Nachrichtenblatt Nieder-Olm, 1. Jhg., Nr. 1 vom 

13.7.1957. 
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Wort. Der Vertreter des Kettlerwerks mo- 
nierte in einem Schreiben an Bürgermeis- 
ter Michael Eifinger das Fehlen von Ein- 
zelkabinen. Es sei ein untragbarer Zu- 
stand, dass sich Erwachsene im Beisein 
von Jugendlichen und Kindern auf offener 
Wiese umziehen müssten. Es ginge hier 
um den guten Ruf von Nieder-Olm".32 
Daraufhin fasste der Gemeinderat den Be- 
schluss zum Bau neuer separater Umklei- 
dekabinen.33 
 

Im gleichen Jahr meldete sich die Gruppe 
der "Schwimmfreunde Nieder-Olm" zu 
Wort. In einem Schreiben an die Gemein- 
deverwaltung baten sie um die Verlän- 
gerung der Schließungszeit, die auf 21 Uhr 
festgelegt war. Begründet wurde dies, da 
Arbeiter, Landwirte, Beamte und Gewer- 
betreibende nach harter Tagesarbeit, an- 
gesichts der augenblicklichen Wasser- 
knappheit, das Bedürfnis hätten sich zu er- 
frischen. "Um der moralischen Seite Rech- 
nung zu tragen, könnte man in Form zwei 
einfacher Scheinwerfer für die notwendige 
Beleuchtung sorgen".34 
 

 
1950er Jahre, Ansichtskarte, links unten das Freibad. 

 

 
1950er Jahre, Ansichtskarte, links unten das Freibad. 

 

 
32 Schreiben des Kettlerwerks an Bürgermeister Michael 

Eifinger vom 30.5.1952. 
33 Schreiben Bürgermeister Michael Eifinger an das 

Kettlerwerk vom 5.6.1952. 
34 Schreiben der "Schwimmfreunde Nieder-Olm" an die 

Gemeindeverwaltung vom 5.7.1952.  

Neubau Hallenbad  
1965-1970 

 

Mit Beginn der Amtszeit des hauptamt- 
lichen Bürgermeisters Georg Taulke im 
Jahr 1959, rückte das Nieder-Olmer 
Schwimmbad wieder in den Focus der Öf- 
fentlichkeit. Ziel des mit Tatendrang erfüll- 
ten neuen Bürgermeisters waren der Aus- 
bau und Erweiterung des nun sogenann- 
ten Volksbades.35 
 

Zunächst wurde jedoch das ehrgeizige Ziel 
zum Neubau eines Hallenbades ange- 
strebt, mit dessen Bau 1965 begonnen 
und 1970 eingeweiht wurde.36 
 

 
1965.37 

 

 
Mai 1967 

 

 
1970 

 

 
35 MAZ vom 1.8.1959. 
36 Nachrichtenblatt Nieder-Olm, 10. Jhg., Nr. 21, Pfingsten 

1966. 
37 MAZ, Juli 1965. 
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1970.38 

 

 
Einweihung am 10. Juli 1970.39 

 

 
2020.40 

 

 
2020.41 

 
38 Fotos: Elisabeth Stauder-Ackermann und Margarethe 

Horn. 
39 Archiv Margarethe Horn. 
40 Foto: Karl Horn. 

 
 

Neubau Freibad  
1970-1971 

 

Das letztmals 1934 erweiterte alte Freibad 
war in die Jahre gekommen und wurde 
marode. Die Selz war inzwischen zur Kloa- 
ke verkommen, sodass aus hygienischen 
Gründen der Badebetrieb eingestellt wer- 
den musste. 1963 begannen die Planun- 
gen zum Neubau eines Freibads am 
gleichen Standort. Bis zu dessen Fertig- 
stellung sollte es jedoch bis 1971 dauern, 
da die Finanzierung und der Bau des Hal- 
lenbades zunächst Vorrang hatten. 
 

 
 

 
 

 

 
41 Foto: Karl Horn. 
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1971, Einweihung.42 

 

 
 

 
 

 
 

 
42 Fotos: Elisabeth Stauder-Ackermann. 

 
 
 

 
 
 

 
1990er Jahre. 43 

 

Beide Bäder waren zunächst im Besitz der 
Gemeinde Nieder-Olm und wurden 1972 
von der neu entstandenen Verbandsge- 
meinde übernommen. Das Rheinhessen- 
bad" ist heute die größte seiner Art im 
Landkreis Mainz-Bingen. 
 

 
 

Quellen: 
Nachlass von Rektor Philipp Roth und Anton Weisrock, 
Archiv Margarethe Horn, Archiv Peter Weisrock. 
Dank gilt es zu sagen an Margarethe Horn und Sohn Karl 
Horn für die großzügige Bereitstellung von Quellen- und 
Fotomaterial. 

 
43 Fotos: Karl Horn. 


